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SInda ıe Sorgen berechtigt?
Fakten zur Integration Vo Geflüchteten

v Unser Autor, der Berliner Sozialwissenschaftler Tim üller, macht den
Faktencheck In Auswertung zahlreicher Untersuchungen, die inzwischen
ber Migration und Flüchtlingsströme vorliegen, bietet der Artikel umfas-
sende Informationen und differenzierte Einschätzungen ZUr Flüchtlings-
rage Er zeigt, WI1Ee die Integration Geflüchteter gelingen kann, und verdeut-
licht,; WI1Ee wichtig eine faktenbasierte und vorurteilsfrei geführte Debatte
ber Flucht, Migration und Integration fur den sozialen Zusammenhalt ıst
(Redaktion)

Selit dem Sommer 2015, dem Beginn der sichts des Erstarkens rechtspopulistischer
sogenannten „Flüchtlingskrise”, stehen die Bewegungen und artelen überall In Uuro-
europäischen Gesellschaften VOTr großen Pa, die eine ernsthafte Gefahr für den Zu-

sammenhalt unNnscerIer Gesellschaften dar-Herausforderungen. Dabei stellt die Inte-
gration der Geflüchteten In den Arbeits- stellen, ist eine kritische Auseinanderset-
markt und die Gesellschaft eine der drän- ZUNS mıt den Kritikern der Flüchtlingspo-
gendsten politischen ufgaben dar. ach 1{1 ringen angebracht. In dem vorlie-
einer anfangs euilic. ausgepragten „Will: genden Beltrag sollen die gängligsten ÄAr-
kommenskultur”, die übrigens, WwWenn IHNan gumente, welche In ezug auf die Integra-
die Zahlen ZU. ehrenamtlichen Engage- tion der Geflüchteten vorgebracht WECI -

Ment für Geflüchtete als Mafßstab nımmt, den, deswegen auf Aasls vorliegender SOZ1-
auch weiterhin stark ausgepragt ist,' en alwissenschaftlicher Untersuchungen kri-
sich In welten Teilen der Bevölkerung Je- tisch diskutiert werden. Dabei sollen ZU.

doch Skepsis, Besorgni1s und vielerorts lei- einen Fragen der strukturellen Integration,
der auch starke Ressentiments (Je- efw.: wI1Ie hoch das Bildungsniveau der (Je-
fMüchtete die Bahn gebrochen. Sind die fMüchteten ist oder WIE gul die Chancen e1-
Sorgen Jener, die lauben, dass eine Inte- Ner erfolgreichen Arbeitsmarktintegration
gration der Geflüchteten nicht gelingen sind, werden. Es soll aber auch
wird, jedoch tatsächlic. berechtigt? Ange- der Themenkomplex der sozio-kulturel-

Serhat Karakayali/ J. Olaf Kleist, EFA-Studie Strukturen Uun: Otıve der ehrenamtlichen
Flüchtlingsarbeit ın Deutschland, Forschungsbericht: Ergebnisse einer explorativen Umfrage
VOoO November/Dezember 2015, Berlin 2016.; Ulrike Hamann Serhat Karakayalı / Mird Wallis /
Leif Jannis Höfler, Koordinationsmodelle Uun: Herausforderungen ehrenamtlicher Flüchtlings-
hilfe ın den Kommunen. Herausgegeben VOoO  3 der Bertelsmann-Stiftung. Online abrutfbar: http://
www.Dbertelsmann-stiftung.de/fileadmin/fles/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/Koor-
dinationsmodelle_und_Herausforderungen_ehrenamtlicher_Fluechtlingshilfe_in_den_Kom-
munen.pdf | Abruf: 17.1
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Tim Müller

Sind die Sorgen berechtigt?
Fakten zur Integration von Gefl üchteten

◆ Unser Autor, der Berliner Sozialwissenschaft ler Tim Müller, macht den 

Faktencheck: In Auswertung zahlreicher Untersuchungen, die inzwischen 

über Migration und Flüchtlingsströme vorliegen, bietet der Artikel umfas-

sende Informationen und diff erenzierte Einschätzungen zur Flüchtlings-

frage. Er zeigt, wie die Integration Gefl üchteter gelingen kann, und verdeut-

licht, wie wichtig eine faktenbasierte und vorurteilsfrei geführte Debatte 

über Flucht, Migration und Integration für den sozialen Zusammenhalt ist. 

(Redaktion)

Seit dem Sommer 2015, dem Beginn der 

sogenannten „Flüchtlingskrise“, stehen die 

europäischen Gesellschaften vor großen 

Herausforderungen. Dabei stellt die Inte-

gration der Geflüchteten in den Arbeits-

markt und die Gesellschaft eine der drän-

gendsten politischen Aufgaben dar. Nach 

einer anfangs deutlich ausgeprägten „Will-

kommenskultur“, die übrigens, wenn man 

die Zahlen zum ehrenamtlichen Engage-

ment für Geflüchtete als Maßstab nimmt, 

auch weiterhin stark ausgeprägt ist,1 haben 

sich in weiten Teilen der Bevölkerung je-

doch Skepsis, Besorgnis und vielerorts lei-

der auch starke Ressentiments gegen Ge-

flüchtete die Bahn gebrochen. Sind die 

Sorgen jener, die glauben, dass eine Inte-

gration der Geflüchteten nicht gelingen 

wird, jedoch tatsächlich berechtigt? Ange-

sichts des Erstarkens rechtspopulistischer 

Bewegungen und Parteien überall in Euro-

pa, die eine ernsthafte Gefahr für den Zu-

sammenhalt unserer Gesellschaften dar-

stellen, ist eine kritische Auseinanderset-

zung mit den Kritikern der Flüchtlingspo-

litik dringend angebracht. In dem vorlie-

genden Beitrag sollen die gängigsten Ar-

gumente, welche in Bezug auf die Integra-

tion der Geflüchteten vorgebracht wer-

den, deswegen auf Basis vorliegender sozi-

alwissenschaftlicher Untersuchungen kri-

tisch diskutiert werden. Dabei sollen zum 

einen Fragen der strukturellen Integration, 

etwa wie hoch das Bildungsniveau der Ge-

flüchteten ist oder wie gut die Chancen ei-

ner erfolgreichen Arbeitsmarktintegration 

sind, behandelt werden. Es soll aber auch 

der Themenkomplex der sozio-kulturel-

1 Serhat Karakayali / J. Olaf Kleist, EFA-Studie 2: Strukturen und Motive der ehrenamtlichen 
Flüchtlingsarbeit in Deutschland, 2. Forschungsbericht: Ergebnisse einer explorativen Umfrage 
vom November/Dezember 2015, Berlin 2016.; Ulrike Hamann / Serhat Karakayalı / Mira Wallis /
Leif Jannis Höfl er, Koordinationsmodelle und Herausforderungen ehrenamtlicher Flüchtlings-
hilfe in den Kommunen. Herausgegeben von der Bertelsmann-Stift ung. Online abrufb ar: http://
www.bertelsmann-stift ung.de/fi leadmin/fi les/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/Koor-
dinationsmodelle_und_Herausforderungen_ehrenamtlicher_Fluechtlingshilfe_in_den_Kom-
munen.pdf [Abruf: 17.11.2016].
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len Integration angesprochen und sku- and In den Jahren insgesamt
1er werden, Was WITFr derzeit ber die SC efw.: eine eine Million Asylanträge, mıt e1-
sellschaftlichen Einstellungen der Geflüch- NeE Höhepunkt VO  b 4358.000 Anträgen

WwISSsSen. Schliefßlic. soll die Frage SC 1mM Jahr 1992 DIe Jetzige Zahl Asylerst-
ar werden, welche Fragen der Än- antragen AaUuSs den Jahren 2014 bis ZU. Ok-
erkennung und der Staatsbürgerschaft bei tober 2016 beträgt Napp 1) Millionen,
der Jangfristigen Integration pielen €1 entfielen etwa 4472 000 auf das KrI1-

senjahr Das Ausmafß der Flücht-
lingszuwanderung War also Anfang der

Wıe krisenhaft Ist dıe 1990er-Jahre beinahe annähernd grofß
„Flüchtlingskrise” tatsächlich? WwIe ıIn der derzeitigen „Flüchtlingskri-

SC E1n gravierender Unterschie ZUTFK Jet-
Mıt dem Begriff der „Flüchtlingskrise” zigen Situation besteht jedoch darin, dass
wird oft darauf verwliesen, dass die derzei- Deutschlan: ZU. damaligen Zeitpunkt
tige Zuwanderung Geflüchteter ein einma- auch och die ast der gerade vollzogenen
iges, och Nn1ie dagewesenes und des- Wiedervereinigung Lragen hatte. In die-

besonders schwer bewältigendes SCIN Jahr ( November vermeldet das
Phänomen SEl Dass CN sich hierbei eine Statistische Bundesamt aufgrun der DOO-
besondere politische Herausforderung und menden Konjunktur 43, / Millionen Er-
Verantwortung handelt, möchte niemand werbstätige der höchste an se1t der
ernsthaft bestreiten. WITFr CS jedoch mıt Wiedervereinigung.“ amı ist die wirt-
einer ausgewachsenen „Krise” bisher Sschaltlıche Lage In Deutschland, und
gekannten Ausmaßes tun aben, darf mıt die Chance, eine gelingende Integra-

kritisch hinterfragt werden. Zum e1- t1on der Geflüchteten In den Arbeitsmarkt
Hen ist auf den längeren zeitlichen Kontext vollziehen, außergewöhnlich gul

verwelsen aut Migrationsforscher Jo
chen Oltmer wurden In beiden deutschen

Arbeitsmark unStaaten ach dem e  ijeg etwa 12,5
Millionen Kriegsflüchtlinge und Vertrlie- Wohlfahrtsstaat
bene erfolgreich integriert (in Österreich
betrug die Zahl etwa 50 Aber auch ıne erfolgreiche Integration der Geflüch-
In Jüngster Vergangenheit ist die Aufnah- den Arbeitsmarkt wird VO  u VIE-

und Integration VO  b Kriegsflüchtlingen len Expertinnen und Experten zurecht als
In Deutschlan: gelungen. In olge des Zu- Grundvoraussetzung für eine gelingende
sammenbruchs der SowJetunion und des eilhabe der Gesellschaft esehen. Es
Jugoslawienkrieges verzeichnete Deutsch- wird jedoch äufiger die orge geäußert,

Vgl Jochen Oltmer, Migration VOoO bis zu J1l Jahrhundert, Berlin
Ile Zahlen: Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Aktuelle Zahlen Asyl. Tabellen, [Ma-
STAILLILLE, Erläuterungen. Ausgabe Oktober 2016, Online abrutbar: http://www.bamf.de/
SharedDocs/Anlagen/DE/Downloads/Infothek/Statistik/ Asyl/aktuelle-zahlen-zu-asyl-okto-
ber-2016.pdf?__ blob=publicationFile | Abruf:|
Statistisches Bundesamt, 43, 7 Millionen Erwerbstätige 1m Quartal 2016 Pressemitteilung Nr
A0/ VOoO Online abrutfbar: https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Presse-
mitteilungen/2016/1 1/PD16 407 1 3372 htmli | Abruf:
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len Integration angesprochen und disku-

tiert werden, was wir derzeit über die ge-

sellschaftlichen Einstellungen der Geflüch-

teten wissen. Schließlich soll die Frage ge-

klärt werden, welche Rolle Fragen der An-

erkennung und der Staatsbürgerschaft bei 

der langfristigen Integration spielen.

1 Wie krisenhaft ist die 
„Flüchtlingskrise“ tatsächlich?

Mit dem Begriff der „Flüchtlingskrise“ 

wird oft darauf verwiesen, dass die derzei-

tige Zuwanderung Geflüchteter ein einma-

liges, so noch nie dagewesenes und des-

wegen besonders schwer zu bewältigendes 

Phänomen sei. Dass es sich hierbei um eine 

besondere politische Herausforderung und 

Verantwortung handelt, möchte niemand 

ernsthaft bestreiten. Ob wir es jedoch mit 

einer ausgewachsenen „Krise“ bisher un-

gekannten Ausmaßes zu tun haben, darf 

gerne kritisch hinterfragt werden. Zum ei-

nen ist auf den längeren zeitlichen Kontext 

zu verweisen: Laut Migrationsforscher Jo-

chen Oltmer wurden in beiden deutschen 

Staaten nach dem 2. Weltkrieg etwa 12,5 

Millionen Kriegsflüchtlinge und Vertrie-

bene erfolgreich integriert (in Österreich 

betrug die Zahl etwa 500.000).2 Aber auch 

in jüngster Vergangenheit ist die Aufnah-

me und Integration von Kriegsflüchtlingen 

in Deutschland gelungen. In Folge des Zu-

sammenbruchs der Sowjetunion und des 

Jugoslawienkrieges verzeichnete Deutsch-

2 Vgl. Jochen Oltmer, Migration vom 19. bis zum 21. Jahrhundert, Berlin 32016, 50 ff .
3 Alle Zahlen: Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Aktuelle Zahlen zu Asyl. Tabellen, Dia-

gramme, Erläuterungen. Ausgabe Oktober 2016, 3. Online abrufb ar: http://www.bamf.de/
SharedDocs/Anlagen/DE/Downloads/Infothek/Statistik/Asyl/aktuelle-zahlen-zu-asyl-okto-
ber-2016.pdf?__blob=publicationFile [Abruf: 17.11.2016].

4 Statistisches Bundesamt, 43,7 Millionen Erwerbstätige im 3. Quartal 2016. Pressemitteilung Nr. 
407 vom 17.11.2016. Online abrufb ar: https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Presse-
mitteilungen/2016/11/PD16_407_13321.html [Abruf: 17.11.2016].

land in den Jahren 1991–1993 insgesamt 

etwa eine eine Million Asylanträge, mit ei-

nem Höhepunkt von ca. 438.000 Anträgen 

im Jahr 1992. Die jetzige Zahl an Asylerst-

anträgen aus den Jahren 2014 bis zum Ok-

tober 2016 beträgt knapp 1,2 Millionen, 

dabei entfielen etwa 442.000 auf das Kri-

senjahr 2015.3 Das Ausmaß der Flücht-

lingszuwanderung war also Anfang der 

1990er-Jahre beinahe annähernd so groß 

wie in der derzeitigen „Flüchtlingskri-

se“. Ein gravierender Unterschied zur jet-

zigen Situation besteht jedoch darin, dass 

Deutschland zum damaligen Zeitpunkt 

auch noch die Last der gerade vollzogenen 

Wiedervereinigung zu tragen hatte. In die-

sem Jahr (November 2016) vermeldet das 

Statistische Bundesamt aufgrund der boo-

menden Konjunktur 43,7 Millionen Er-

werbstätige – der höchste Stand seit der 

Wiedervereinigung.4 Damit ist die wirt-

schaftliche Lage in Deutschland, und so-

mit die Chance, eine gelingende Integra-

tion der Geflüchteten in den Arbeitsmarkt 

zu vollziehen, außergewöhnlich gut.

2 Arbeitsmarkt und 
Wohlfahrtsstaat

Eine erfolgreiche Integration der Geflüch-

teten in den Arbeitsmarkt wird von vie-

len Expertinnen und Experten zurecht als 

Grundvoraussetzung für eine gelingende 

Teilhabe an der Gesellschaft gesehen. Es 

wird jedoch häufiger die Sorge geäußert, 
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dass das erwartende Ausbildungsniveau WITr Wohlfahrtsstaaten ach US-
amerikanischem Vorbild auf ein sehr vielder Geflüchteten niedrig SEe1IN könnte,

diese chnell, DZw. 1Ur en Kosten niedrigeres 1Veau senken muüssen?® Bedeu-
In Arbeit bringen Der Okonom Ludgar tet die Zuwanderung der Geflüchteten eine
Wöflhmann 1efß beispielsweise verlauten: rhöhte Konkurrenz für einheimische Be-
„WiIr MUSSeEeN derzeit leider davon ausgehen, schäftigte?®
dass Zzwel Drittel der Flüchtlinge AaUuSs Syrien
VO  b ihrem Bildungssystem für eine Beteili- 7 1 Uadung
SUuNg einer modernen Gesellsc nicht
ausreichend ausgebildet wurden.“  5 Dahin- Neueste aten einer gemeinsamen
ter steckt die Befürchtung, dass sowohl der des Instıituts für Arbeitsmarkt- und Berufs-
vergleichsweise niedrigere Öökonomische forschung des Bundesamtes für M1-
Entwicklungsstand In den Herkunftslän- gration und Flüchtlinge BAMEF) und des
dern als auch die Kriegsfolgen mıt einem Deutschen Instıituts für Wirtschaftsfor-
schwächeren Bildungsniveau einhergehen.‘ schung belegen, dass CN die Bil-
aran anschliefend wird auch des ÖOfteren dung der Geflüchteten sehr viel besser be-
das Argument vertreien, dass die Arbeits- stellt Ist, als bisher erwartet.® In einer repra-
marktintegration der Geflüchteten 1Ur sentatıven Befragung VO  u 2349 Geflüch-
ter senkung der sozlalstaatlichen Stan- welche VO  u Juni bis Oktober 2016
ar' möglich SE1. DIe Neue Zürcher Zel- durchgeführt wurde, zeigte sich, dass efw.:

Lung ziuertie hierzu den Soziologen Ruud 55 % zehn und mehr Schuljahre In allge-
meinbildenden chulen verbracht enO0Opmans: ‚Viele Zuwanderer sind

angs hochmotiviert. och die Erfahrung und SOML ein Bildungsniveau erreichen,
ze1igt, dass ein stark ausgebauter Wohl- das In Mitteleuropa als Mindeststandard
fahrtsstaat ihre Motivation In kürzester gilt. Zu berücksichtigen ist aDel, dass viele
eit untergräbt. In den USA,; die SOZ12- Geflüchtete ihre Bildungsbiografien Urc.
len Fangnetze fehlen, passlert das nicht  .«7 reg, Verfolgung und FElucht unterbrechen
Wle steht CS also die Bildung der (Je- mussten.? em sind die Bildungsziele der
fMüchteten? Mussen WITr ngs abDen, dass Geflüchteten sehr hoch 46 %n streben einen
diese In Zukunft hauptsächlich VO  b Sozial- allgemeinbildenden Abschluss, 66 96 einen
leistungen abhängig SEe1IN werden? Werden Berufsabschluss und insgesamt 23 % e1-

Ifo-Institut, ifo-Okonom Wöflßmann Ordert Erfassung des Bildungsniveaus der Flüchtlinge. Pres-
semitteilung des ifo-Instituts VOoO Online abrutbar: http://www.cesifo-group.de/de/
ifoHome/presse/Pressemitteilungen/Pressemitteilungen-Archiv/20 5/Q4/pm-20 1204 Bil-
dung_Fluechtlinge.html | Abruf: 1.2() 6
DIie fünf wichtigsten Herkunftsländer der Geflüchteten ın Deutschland sind Syrien, Afghanis-
tan, Irak, Iran un: Erıitrea; Stand Oktober 2016; Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Ak-
tuelle Zahlen s Anm 3)
NeueZürcherZeitung, Assimilationfunktioniert. ArtikelinderOnlineausgabevom 1504 (} (In-
line abrutbar: http://www.nzz.ch/feuilleton/gespraech-mit-dem-soziologen-ruud-koopmans-
assımlation- funktioniert-1Id. 3075 | Abruf: 1.() 6
Herhert Brücker Flucht, Ankunft ın Deutschland un: ersie Schritte der Integration, DILW
Wochenbericht 46/2016 Online abrutbar: http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.546854.de/16-46-4.pdf | Abruf:|
Ebd., 1109
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dass das zu erwartende Ausbildungsniveau 

der Geflüchteten zu niedrig sein könnte, 

um diese schnell, bzw. nur zu hohen Kosten 

in Arbeit zu bringen. Der Ökonom Ludgar 

Wößmann ließ beispielsweise verlauten: 

„Wir müssen derzeit leider davon ausgehen, 

dass zwei Drittel der Flüchtlinge aus Syrien 

von ihrem Bildungssystem für eine Beteili-

gung an einer modernen Gesellschaft nicht 

ausreichend ausgebildet wurden.“5 Dahin-

ter steckt die Befürchtung, dass sowohl der 

vergleichsweise niedrigere ökonomische 

Entwicklungsstand in den Herkunftslän-

dern als auch die Kriegsfolgen mit einem 

schwächeren Bildungsniveau einhergehen.6 

Daran anschließend wird auch des Öfteren 

das Argument vertreten, dass die Arbeits-

marktintegration der Geflüchteten nur un-

ter Absenkung der sozialstaatlichen Stan-

dards möglich sei. Die Neue Zürcher Zei-

tung zitierte hierzu den Soziologen Ruud 

Koopmans: „Viele Zuwanderer sind an-

fangs hochmotiviert. Doch die Erfahrung 

zeigt, dass ein stark ausgebauter Wohl-

fahrtsstaat ihre Motivation in kürzester 

Zeit untergräbt. In den USA, wo die sozia-

len Fangnetze fehlen, passiert das nicht.“7 

Wie steht es also um die Bildung der Ge-

flüchteten? Müssen wir Angst haben, dass 

diese in Zukunft hauptsächlich von Sozial-

leistungen abhängig sein werden? Werden 

5 Ifo-Institut, ifo-Ökonom Wößmann fordert Erfassung des Bildungsniveaus der Flüchtlinge. Pres-
semitteilung des ifo-Instituts vom 04.12.2015. Online abrufb ar: http://www.cesifo-group.de/de/
ifoHome/presse/Pressemitteilungen/Pressemitteilungen-Archiv/2015/Q4/pm-20151204_Bil-
dung_Fluechtlinge.html [Abruf: 17.11.2016].

6 Die fünf wichtigsten Herkunft sländer der Gefl üchteten in Deutschland sind: Syrien, Afghanis-
tan, Irak, Iran und Eritrea; Stand Oktober 2016; Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Ak-
tuelle Zahlen (s. Anm. 3).

7 Neue Zürcher Zeitung, Assimilation funktioniert. Artikel in der Onlineausgabe vom 15.04.2016. On-
line abrufb ar: http://www.nzz.ch/feuilleton/gespraech-mit-dem-soziologen-ruud-koopmans-
assimilation-funktioniert-ld.13975 [Abruf: 17.11.2016].

8 Herbert Brücker u. a., Flucht, Ankunft  in Deutschland und erste Schritte der Integration. DIW 
Wochenbericht 46/2016. Online abrufb ar: http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.546854.de/16-46-4.pdf [Abruf: 17.11.2016].

9 Ebd., 1109.

wir unsere Wohlfahrtsstaaten nach US-

amerikanischem Vorbild auf ein sehr viel 

niedrigeres Niveau senken müssen? Bedeu-

tet die Zuwanderung der Geflüchteten eine 

erhöhte Konkurrenz für einheimische Be-

schäftigte?

2.1 Bildung

Neueste Daten einer gemeinsamen Studie 

des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufs-

forschung (IAB), des Bundesamtes für Mi-

gration und Flüchtlinge (BAMF) und des 

Deutschen Instituts für Wirtschaftsfor-

schung (DIW) belegen, dass es um die Bil-

dung der Geflüchteten sehr viel besser be-

stellt ist, als bisher erwartet.8 In einer reprä-

sentativen Befragung von 2349 Geflüch-

teten, welche von Juni bis Oktober 2016 

durchgeführt wurde, zeigte sich, dass etwa 

55 % zehn und mehr Schuljahre in allge-

meinbildenden Schulen verbracht haben 

und somit ein Bildungsniveau erreichen, 

das in Mitteleuropa als Mindeststandard 

gilt. Zu berücksichtigen ist dabei, dass viele 

Geflüchtete ihre Bildungsbiografien durch 

Krieg, Verfolgung und Flucht unterbrechen 

mussten.9 Zudem sind die Bildungsziele der 

Geflüchteten sehr hoch: 46 % streben einen 

allgemeinbildenden Abschluss, 66 % einen 

Berufsabschluss und insgesamt 23 % ei-

Müller / Sind die Sorgen berechtigt?
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Nen akademischen Abschluss In Deutsch- Übergang In den Arbeitsmarkt kämp-
land Aan.  10 Das Berufsbildungsniveau ist WC- fen eringe Sprachkenntnisse, ehlende
SCH des geringen Durchschnittsalters, oder nicht anerkannte Berufsabschlüsse,
terbrochener Bildungsbiografien und auf- schlechten Zugang relevanten Informa-

tionen ber den Arbeitsmarkt und schwä-grun institutioneller Unterschiede In den
Herkunftsländern geringer als das der deut- cher a  e  a:  € Netzwerke und Kontak-
schen Bevölkerung. In den meılsten Her- t 3 die bel der Arbeitssuche behilflich Sein
kunftsländern ex1Istier beispielsweise kein könnten. Bel Geflüchteten kommt zusatz-
duales Ausbildungssystem WIE In Deutsch- ich erschwerend hinzu, dass S1€ aufgrun
and oder Österreich. Viele Berufe werden rec.  1Icher Unsicherheit ber ihren Auf-
ohne ormale Ausbildung, DZw. Urc. das enthaltsstatus dem Arbeitsmarkt erst dann
Erlernen 1mM Beruf („Iraining the ] b“) ZUFK Verfügung stehen können, WEnnn S1€ ein
ausgeübt. araus Olgt, dass viele der (Je- Asylanerkennungsverfahren erfolgreich
fMüchteten durchaus berufliche ähigkei- durchlaufen aben, DZw. WEnnn S1e rechtlich
ten mitbringen, diese aber nicht In entspre- als Flüchtling anerkannt worden Sind. *
hender e1se zertifiziert Sind. DIe Statist1- Dementsprechend lässt sich auf asls der
ken zeigen, dass %n der Geflüchteten eine Erfahrungen mıt der Arbeitsmarktintegra-
Hochschule besucht und 13 % einen Unıi- tion VO  u Geflüchteten VErISANSCHECI re

konstatieren, dass deren Arbeitsmarktin-versitätsabschluss erworben en (zum
Vergleich: 21 % besitzen In Deutsch- tegration insgesamt Jangsamer verläuft als
land einen Hochschulabschluss). Aber 1Ur bei der Gruppe der Migranten insgesamt.
eTwi %n en einer formalen eruf- Fünf re ach der Ankunft en etwa
lichen Ausbildung teilgenommen.‘' Wohl- 60 % der männlichen Geflüchteten eine
gleich waren aber %n der Geflüchteten Erwerbsarbeit aufgenommen, verglichen
VOL dem Uuzug ach Deutschland berufs- mıt efw.: %n anderer Migrantengruppen.
tatıg, Was auf weltere positive Chancen ZUFK Spätestens zehn re ach der Ankuntft
Arbeitsmarktintegration verwelst. kann IHNan VO  b einer nahezu vollständi-

SCH Arbeitsmarktintegration ausgehen.*
Auf asıls dieser Erfahrungen wurden 1mMauer IS zur Integration

n den Arbeıitsmarkt Zuge des Urzlıc. beschlossenen Integra-
t1onNsgesetzes Erleichterungen des Arbeits-

Geflüchtete eiinden sich 1mM („egensatz marktzugangs für Geflüchtete beschlossen,
ZUFK einheimischen Bevölkerung und 1mM WwIe etwa ein gesicherter Aufenthaltsstatus
Vergleich anderen Migrantengruppen während der beruflichen Ausbildung und
In einer euilic. benachteiligten OS1L1ON. ein Aussetzen der Vorrangprüfung (qua-
Zum einen en S16e, wI1Ie alle Migranten, litizierte einheimische Bewerber
mıt den uDbliıchen Hindernissen bel einem bisher bei der Besetzung VO  u tellen VoOor-

11
Ebd., 1110
Ebd., 1109
Vgl Serrin Salikutluk / Johannes Giesecke/ Martin Kroh, Geflüchtete nahmen ın Deutsch-
and spater 1nN€ Erwerbstätigkeit auf als andere Migrantinnen, 1: DILW Wochenbericht 35
(20 6) 749 756, hier 750} Online abrutbar: https://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.541793.de/16-35.pdf | Abruf: 17.1
Ebd., 751
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nen akademischen Abschluss in Deutsch-

land an.10 Das Berufsbildungsniveau ist we-

gen des geringen Durchschnittsalters, un-

terbrochener Bildungsbiografien und auf-

grund institutioneller Unterschiede in den 

Herkunftsländern geringer als das der deut-

schen Bevölkerung. In den meisten Her-

kunftsländern existiert beispielsweise kein 

duales Ausbildungssystem wie in Deutsch-

land oder Österreich. Viele Berufe werden 

ohne formale Ausbildung, bzw. durch das 

Erlernen im Beruf („Training on the job“) 

ausgeübt. Daraus folgt, dass viele der Ge-

flüchteten durchaus berufliche Fähigkei-

ten mitbringen, diese aber nicht in entspre-

chender Weise zertifiziert sind. Die Statisti-

ken zeigen, dass 19 % der Geflüchteten eine 

Hochschule besucht und 13 % einen Uni-

versitätsabschluss erworben haben (zum 

Vergleich: ca. 21 % besitzen in Deutsch-

land einen Hochschulabschluss). Aber nur 

etwa 12 % haben an einer formalen beruf-

lichen Ausbildung teilgenommen.11 Wohl-

gleich waren aber ca. 73 % der Geflüchteten 

vor dem Zuzug nach Deutschland berufs-

tätig, was auf weitere positive Chancen zur 

Arbeitsmarktintegration verweist.

2.2 Dauer bis zur Integration 
in den Arbeitsmarkt

Geflüchtete befinden sich im Gegensatz 

zur einheimischen Bevölkerung und im 

Vergleich zu anderen Migrantengruppen 

in einer deutlich benachteiligten Position. 

Zum einen haben sie, wie alle Migranten, 

mit den üblichen Hindernissen bei einem 

10 Ebd., 1110.
11 Ebd., 1109.
12 Vgl. Zerrin Salikutluk / Johannes Giesecke / Martin Kroh, Gefl üchtete nahmen in Deutsch-

land später eine Erwerbstätigkeit auf als andere MigrantInnen, in: DIW Wochenbericht 35 
(2016), 749 – 756, hier: 750. Online abrufb ar: https://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.541793.de/16-35.pdf [Abruf: 17.11.2016]

13 Ebd., 751.

Übergang in den Arbeitsmarkt zu kämp-

fen: geringe Sprachkenntnisse, fehlende 

oder nicht anerkannte Berufsabschlüsse, 

schlechten Zugang zu relevanten Informa-

tionen über den Arbeitsmarkt und schwä-

cher ausgeprägte Netzwerke und Kontak-

te, die bei der Arbeitssuche behilflich sein 

könnten. Bei Geflüchteten kommt zusätz-

lich erschwerend hinzu, dass sie aufgrund 

rechtlicher Unsicherheit über ihren Auf-

enthaltsstatus dem Arbeitsmarkt erst dann 

zur Verfügung stehen können, wenn sie ein 

Asylanerkennungsverfahren erfolgreich 

durchlaufen haben, bzw. wenn sie rechtlich 

als Flüchtling anerkannt worden sind.12 

Dementsprechend lässt sich auf Basis der 

Erfahrungen mit der Arbeitsmarktintegra-

tion von Geflüchteten vergangener Jahre 

konstatieren, dass deren Arbeitsmarktin-

tegration insgesamt langsamer verläuft als 

bei der Gruppe der Migranten insgesamt. 

Fünf Jahre nach der Ankunft haben etwa 

60 % der männlichen Geflüchteten eine 

Erwerbsarbeit aufgenommen, verglichen 

mit etwa 80 % anderer Migrantengruppen. 

Spätestens zehn Jahre nach der Ankunft 

kann man von einer nahezu vollständi-

gen Arbeitsmarktintegration ausgehen.13 

Auf Basis dieser Erfahrungen wurden im 

Zuge des kürzlich beschlossenen Integra-

tionsgesetzes Erleichterungen des Arbeits-

marktzugangs für Geflüchtete beschlossen, 

wie etwa ein gesicherter Aufenthaltsstatus 

während der beruflichen Ausbildung und 

ein Aussetzen der Vorrangprüfung (qua-

lifizierte einheimische Bewerber genossen 

bisher bei der Besetzung von Stellen Vor-
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Lang gegenüber Geflüchteten abhängig und regionale Unterschiede bestehen kön-
VO  b regionalen Arbeitsmarktbedingun- N  5 iıne gute Übersicht ZUTFK Forschung
14  gen TsSTte Ergebnisse zeigen bereits, dass In Deutschlan: ijefert das Deutsche NST1-
die staatlichen Integrationsangebote, Inte- {ut für Wirtschaftsforschung.*” Demnach
grations- und Sprac.  Uurse, einer bes- sind Arbeitsmärkte In der ege. fexibel

Eingliederung In den Arbeitsmarkt CHNUS, Negativeffekte auf Löhne oder
führen.! Im Jahr 2016 sind laut Schätzun- Arbeitslosigkeit mittel- bis Jangfristig auf-
SgCcH des DW bereits 295.000 Geflüchtete zufangen. iıne einfache Argumentation,
ıIn den Arbeitsmarkt eingetreten.““ die lediglich davon ausgeht, dass Arbeits-

plätze ein begrenztes (ut sind, das ZW1-
schen Einheimischen und Migranten auf-Arbeıtsmarktkonkurrenz und

wohlfahrtsstaatlicher Abbau? eteilt wird, ist demnach nicht ST1IC  al-
t1g. Es 1111US55 hierbei beachtet werden, dass

Gerade VO  b rechtspopulistischen Parte1l- Urc. den Uuzug VO  u Arbeitskräf-
wird äufiger das Argument vertreien, ten teilweise CU«EC Arbeitsmarktsegmen-

dass ein verstärkter Uuzug VO  b Migran- entstehen, die vorher och nicht nach-
ten einer verschärften Konkurrenz auf efragt worden (etwa 1mM Dienstleis-
dem Arbeitsmarkt und Arbeitsplätze tungsbereich). Ebentfalls der Uzug
VO  b Einheimischen Zuwanderer verlo- VO  b Geflüchteten Kapitalinvestitionen
Ten ehen.” Auf asıls bestehender emMpL1- (etwa ZU. Bau Wohnungen und In-
rischer Forschung lässt sich dieses ÄArgu- frastruktur), die wlederum CUuU«C Arbeits-
Ment jedoch nicht belegen. Der Vergleich plätze entstehen lassen. iıne Übersicht der
einer großen enge Arbeitsmarktdaten OLECD zeigt, dass Zuwanderung insgesamt
weltweit Urc. Longhi el ql. !$ ze1igt, dass mıt positiven en für die ulinahme-
Immigration weder niedrigeren Löh- gesellschaften einhergeht, selbst Wenn M1-
Hen och einer nennenswerten Erhö- granten einem größeren Teil In nliedri-
hung der Arbeitslosigkeit In Zielländern gCcCI qualifizierten Berufen Beschäftigung
ührt, wobel hier aber natürlich zeitliche finden.“9 DIe Gründe hierfür liegen In

Vgl Bundesministerium für Arbhbeit und Soziales, Das 1IECUE Integrationsgesetz Öördert Uun: for-
dert, Berlin 2016 Online abrutfbar unfter http://www.bmas.de/DE/Presse/Meldungen/2016/
integrationsgesetz.htm]| [ Abruf: 1.() 6
Vgl Herbert Brücker Flucht, Ankunft ın Deutschland Uun: erstie Schritte der Integration s
Anm 8) 1112
Vgl Deutsches NSTIEU für Wirtschaftsforschung, Lohn- Uun: Beschäftigungseflekte der /7uwan-
derung nach Deutschland. DILW Roundup VOoO Online abrutbar: https://www.diw.
de/de/diw 0 1.c.524298.de/presse/diw_roundup/lohn_und_beschaeftigungseffekte_der_zu-
wanderung_nach_deutschland.html | Abruf: 17.1 1.() 6
Vgl ebı
Simoneltta Longhi efier Nijkamp Jaques Poot, Meta-analyses of labour-market mpacts of
ımmigration: key conNnclusions and policy implications, 1n Environment and Planning (310-
vernmen! IN Policy 2875 2010), 819—-833
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, Lohn- un: Beschäftigungseflekte der Zuwanderung
nach Deutschland s Anm 16)
Organization for FCONOMIC Cooperation an Development OECD Is migration g00d for the
eCoONOMY‘ Migration Policy Debates, MaYy 2014 Online abrutbar: https://www.oecd.org/migra-
101ECD%20Migration%20Policy%20Debates%20Numero%202.pdf | Abruf: 17.1 1.() 6
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rang gegenüber Geflüchteten) abhängig 

von regionalen Arbeitsmarktbedingun-

gen.14 Erste Ergebnisse zeigen bereits, dass 

die staatlichen Integrationsangebote, Inte-

grations- und Sprachkurse, zu einer bes-

seren Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

führen.15 Im Jahr 2016 sind laut Schätzun-

gen des DIW bereits 295.000 Geflüchtete 

in den Arbeitsmarkt eingetreten.16

2.3 Arbeitsmarktkonkurrenz und 
wohlfahrtsstaatlicher Abbau?

Gerade von rechtspopulistischen Partei-

en wird häufiger das Argument vertreten, 

dass ein verstärkter Zuzug von Migran-

ten zu einer verschärften Konkurrenz auf 

dem Arbeitsmarkt führt und Arbeitsplätze 

von Einheimischen an Zuwanderer verlo-

ren gehen.17 Auf Basis bestehender empi-

rischer Forschung lässt sich dieses Argu-

ment jedoch nicht belegen. Der Vergleich 

einer großen Menge an Arbeitsmarktdaten 

weltweit durch Longhi et al.18 zeigt, dass 

Immigration weder zu niedrigeren Löh-

nen noch zu einer nennenswerten Erhö-

hung der Arbeitslosigkeit in Zielländern 

führt, wobei hier aber natürlich zeitliche 

14 Vgl. Bundesministerium für Arbeit und Soziales, Das neue Integrationsgesetz fördert und for-
dert, Berlin 2016. Online abrufb ar unter: http://www.bmas.de/DE/Presse/Meldungen/2016/
integrationsgesetz.html [Abruf: 17.11.2016].

15 Vgl. Herbert Brücker u. a., Flucht, Ankunft  in Deutschland und erste Schritte der Integration (s. 
Anm. 8), 1112.

16 Vgl. Deutsches Institut für Wirtschaft sforschung, Lohn- und Beschäft igungseff ekte der Zuwan-
derung nach Deutschland. DIW Roundup vom 15.01.2016. Online abrufb ar: https://www.diw.
de/de/diw_01.c.524298.de/presse/diw_roundup/lohn_und_beschaeft igungseff ekte_der_zu-
wanderung_nach_deutschland.html [Abruf: 17.11.2016].

17 Vgl. ebd.
18 Simonetta Longhi / Peter Nijkamp / Jaques Poot, Meta-analyses of labour-market impacts of 

immigration: key conclusions and policy implications, in: Environment and Planning C: Go-
vernment and Policy 28/5 (2010), 819 – 833.

19 Deutsches Institut für Wirtschaft sforschung, Lohn- und Beschäft igungseff ekte der Zuwanderung 
nach Deutschland (s. Anm. 16).

20 Organization for Economic Cooperation and Development (OECD), Is migration good for the 
economy? Migration Policy Debates, May 2014. Online abrufb ar: https://www.oecd.org/migra-
tion/OECD%20Migration%20Policy%20Debates%20Numero%202.pdf [Abruf: 17.11.2016].

und regionale Unterschiede bestehen kön-

nen. Eine gute Übersicht zur Forschung 

in Deutschland liefert das Deutsche Insti-

tut für Wirtschaftsforschung.19 Demnach 

sind Arbeitsmärkte in der Regel flexibel 

genug, um Negativeffekte auf Löhne oder 

Arbeitslosigkeit mittel- bis langfristig auf-

zufangen. Eine einfache Argumentation, 

die lediglich davon ausgeht, dass Arbeits-

plätze ein begrenztes Gut sind, das zwi-

schen Einheimischen und Migranten auf-

geteilt wird, ist demnach nicht stichhal-

tig. Es muss hierbei beachtet werden, dass 

durch den Zuzug von neuen Arbeitskräf-

ten teilweise neue Arbeitsmarktsegmen-

te entstehen, die vorher noch nicht nach-

gefragt worden waren (etwa im Dienstleis-

tungsbereich). Ebenfalls führt der Zuzug 

von Geflüchteten zu Kapitalinvestitionen 

(etwa zum Bau neuer Wohnungen und In-

frastruktur), die wiederum neue Arbeits-

plätze entstehen lassen. Eine Übersicht der 

OECD zeigt, dass Zuwanderung insgesamt 

mit positiven Effekten für die Aufnahme-

gesellschaften einhergeht, selbst wenn Mi-

granten zu einem größeren Teil in niedri-

ger qualifizierten Berufen Beschäftigung 

finden.20 Die Gründe hierfür liegen u. a. in 
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dem insgesamt niedrigeren Durchschnitts- fahrtsstaatliche Absicherung bietet, e1-
alter VO  b Migranten, welches einer Ver- Ner besseren Integration VO  b Zuwanderern
besserung der demografischen Struktur 1e8es konnte Urc. einen Vergleich

iıne rhöhung der Bevölkerung 1mM der Situation mexikanischer inwanderer
In den USA und türkischer inwanderer Inarbeitsfähigen er dazu, dass 1Ns-

der Anteil ökonomisch aktiven Deutschlan: nachgewiesen werden.* Das
ersonen erhöht wird und SOML beispiels- deutsche System, mıt SeINer vergleichswei-
Wwelse mehr Nettoeinzahlungen In Renten- SC sehr viel besseren soz1lalstaatlichen Absı-
und Sozlalkassen erfolgen. DIe aten be- cherung, eistet demnach eine mindestens
egen auch, dass die Ööffentlichen Kassen gleich gute Integration WIE das US-ameri1-
ber einen längeren Zeitraum nicht über- kanische System.
durchschnittlich Urc. Immigration e148-
tel werden, insofern Migranten die MÖg-
1C.  (1 egeben wird, Arbeitsmarkt SOzlale un Kulturelle
aktiv werden.“ Integration

Sind aber für eine gelingende Arbeits-
marktintegration umfangreiche MDau- eıtere edenken bestehen bei vielen
ten Sozlalstaat notwendig‘ /Zwar ist das Menschen bezüglich der sozlalen und kul-
Argument richtig, dass Nexiblere Arbeits- turellen Anpassung der Geflüchteten, Ca
märkte, also solche, In denen arbeitsrecht- viele AaUS islamischen Ländern tammen
1C. Regelungen sowohl einfachere FE1IN- Sind diese edenken aber tatsächlic be-
stellungen als auch Kündigungen erlau- gründet? DIe Migrationsforscherin Naika
ben, genere die Arbeitsmarktintegrati- Oroutlan zıitiert AaUuSs Urzlıc. durchgeführ-

erleichtern.“ Falsch ist jedoch die Fest- ten Meinungsumfragen, dass 78 % erje-
stellung, dass ein gul ausgebautes SOZ1A- nıgen, die angeben, dass CS ihnen „Angs
les Netz AÄnrelze für Zuwanderer schafft, macht, dass viele Flüchtlinge uns kom-
sich nicht Arbeitsmarkt beteiligen.“ men auch zustiımmen, dass „der Einfluss

des Islam In Deutschlan: stark wird“”.DIe auer der Arbeitslosigkeit erhöht sich
Urc. das Vorhandensein arbeitsbezoge- S1ie gibt aber en, dass bisher In
Ner Sozialleistungen nicht, und CN werden Deutschlan: efw.: 4) Millionen Muslime
auch keine anderen Formen der Öökono- en, welche 5%% der Bevölkerung aUS-

mischen Inaktivität aufgenommen.“ Es ist machen. Wenn die geschätzte Zahl VO  b

mitnichten richtig, dass das US-amerikanıi- /00.000 muslimischen Flüchtlingen dazu-
sche System, welches nahezu keine ohl- gerechnet wird, erhöht sich der muslimi-

21 Ebd.,
Christel Kesler, Soclal Policy IN Immigrant Joblessness ın Brıtailn, Germany and Sweden, 1n
Soclal FOrces 85/2 2006), 74370
Anna Diop-Christensen DDEMEFES Pavlopoulos, Institutions an STITrUCLUTrES barriers? Da-
r1son of native-born and iımmigrant unemployment durations ACTOSS 172 kuropean countrI1es, 1:
International Journal of Soclal Welfare, pre-print Oonline ACCESS 2016
Ebd
FrMAHNN Kurthen / Barbara Schmitter Heisler, Immigrant integration: comparatıve evidence
from the United States and GGermany, 1: Ethnic an Racjal Studies 32/ 2009 139-170
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dem insgesamt niedrigeren Durchschnitts-

alter von Migranten, welches zu einer Ver-

besserung der demografischen Struktur 

führt: Eine Erhöhung der Bevölkerung im 

arbeitsfähigen Alter führt dazu, dass ins-

gesamt der Anteil an ökonomisch aktiven 

Personen erhöht wird und somit beispiels-

weise mehr Nettoeinzahlungen in Renten- 

und Sozialkassen erfolgen. Die Daten be-

legen auch, dass die öffentlichen Kassen 

über einen längeren Zeitraum nicht über-

durchschnittlich durch Immigration belas-

tet werden, insofern Migranten die Mög-

lichkeit gegeben wird, am Arbeitsmarkt 

aktiv zu werden.21

Sind aber für eine gelingende Arbeits-

marktintegration umfangreiche Umbau-

ten am Sozialstaat notwendig? Zwar ist das 

Argument richtig, dass flexiblere Arbeits-

märkte, also solche, in denen arbeitsrecht-

liche Regelungen sowohl einfachere Ein-

stellungen als auch Kündigungen erlau-

ben, generell die Arbeitsmarktintegrati-

on erleichtern.22 Falsch ist jedoch die Fest-

stellung, dass ein gut ausgebautes sozia-

les Netz Anreize für Zuwanderer schafft, 

sich nicht am Arbeitsmarkt zu beteiligen.23 

Die Dauer der Arbeitslosigkeit erhöht sich 

durch das Vorhandensein arbeitsbezoge-

ner Sozialleistungen nicht, und es werden 

auch keine anderen Formen der ökono-

mischen Inaktivität aufgenommen.24 Es ist 

mitnichten richtig, dass das US-amerikani-

sche System, welches nahezu keine wohl-

21 Ebd., 2.
22 Christel Kesler, Social Policy and Immigrant Joblessness in Britain, Germany and Sweden, in: 

Social Forces 85/2 (2006), 743–770.
23 Anna Diop-Christensen / Dimitris Pavlopoulos, Institutions and structures as barriers? A compa-

rison of native-born and immigrant unemployment durations across 12 European countries, in: 
International Journal of Social Welfare, pre-print online access 2016.

24 Ebd.
25 Hermann Kurthen / Barbara Schmitter Heisler, Immigrant integration: comparative evidence 

from the United States and Germany, in: Ethnic and Racial Studies 32/1 (2009), 139 –170.

fahrtsstaatliche Absicherung bietet, zu ei-

ner besseren Integration von Zuwanderern 

führt. Dieses konnte durch einen Vergleich 

der Situation mexikanischer Einwanderer 

in den USA und türkischer Einwanderer in 

Deutschland nachgewiesen werden.25 Das 

deutsche System, mit seiner vergleichswei-

se sehr viel besseren sozialstaatlichen Absi-

cherung, leistet demnach eine mindestens 

gleich gute Integration wie das US-ameri-

kanische System.

3 Soziale und kulturelle 
Integration

Weitere Bedenken bestehen bei vielen 

Menschen bezüglich der sozialen und kul-

turellen Anpassung der Geflüchteten, da 

viele aus islamischen Ländern stammen. 

Sind diese Bedenken aber tatsächlich be-

gründet? Die Migrationsforscherin Naika 

Foroutan zitiert aus kürzlich durchgeführ-

ten Meinungsumfragen, dass 78 % derje-

nigen, die angeben, dass es ihnen „Angst 

macht, dass viele Flüchtlinge zu uns kom-

men“ auch zustimmen, dass „der Einfluss 

des Islam in Deutschland zu stark wird“. 

Sie gibt aber zu bedenken, dass bisher in 

Deutschland etwa 4,2 Millionen Muslime 

leben, welche 5 % der Bevölkerung aus-

machen. Wenn die geschätzte Zahl von ca. 

700.000 muslimischen Flüchtlingen dazu-

gerechnet wird, erhöht sich der muslimi-
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sche Bevölkerungsanteil auf gerade e1n- der Forschung gröfßtenteils unumstritten).
mal 60/ Z6 Es ist also mehr als raglich, OD Auch die Benutzung der Medien des Auf-
CS hierdurch drastischen gesellschaftli- nahmelandes (etwa TV-Programme und
chen Veränderungen kommen wiIird. Be- das esen der Nachrichten SOWI1E die FE1IN-
stehende Forschungsbefunde zeigen, dass stellungen der Befragten traditionel-
muslimische Zuwanderer durchschnittlich len Geschlechterrollen fielen für ihn
sehr viel religiöser als die Gesamtbevölke- diesen Begriff. O0pmans Studie hat In der
LunNng sind, und dass die Religiosität 1mM Ver- Offentlichkeit einer großen Kontroverse
gleich christlichen Migranten In der (Je- eführt, bei der ıhm VOL em mMetihodische
nerationenfolge relativ stabil €e1| Mängel vorgeworfen wurden und SeINe

Verwendung des Begriffes „Assimilation
kritisiert wurde.“” Insbesondere ist kritisch37 Religliosität und

Arbeitsmarktintegration anzumerken, dass negatıve Effekte der Är-
beitsmarktbeteiligung Urc. konservative

Befürchtungen, dass eine höhere Religio- Geschlechtervorstellungen 1Ur bel Frauen
SIa bei Muslimen SOWI1eEe eulillic. tradit1io- nachzuweisen aIcCIl, während die Effekte
nellere Werteinstellungen auch einer SC bel annern nicht exIistierten. (Frauen, die
ringeren eilhabe Arbeitsmarkt führen, der Meinung aIcCIl, dass Männer eher die
mMuUusSsen jedoch relativiert werden. So hatte des Hauptverdieners eriullen sollten,
der Soziologe Ruud O0pmans basierend auch In einem geringeren Umfang
auf aten AaUS dem Jahr 2010 Urzlıc. fest- selbst erwerbstätig.) ulserdem wurde eine
gestellt, dass die geringere Arbeitsmarkt- Stichprobe VO  u Muslimen In Europa er-

beteiligung SOWI1eEe höhere Arbeitslosig- sucht, die eine Verallgemeinerung der Er-
keit muslimischer Migranten In nicht gebnisse 1Ur schwer zulässt. Beispielswei-
erheDlıcher e1se mıt deren geringer 350- Muslime AaUuSs ökonomisch ger1n-
ziokultureller Assimilation ZUSaIMMEN- gCcCI entwickelten Herkunftsregionen über-
hängt.“ OO0pmans zählte hier nicht 1Ur repräsentiert, und die Verteilung der eth-
die Beherrschung der Sprache des Auf- nischen Herkunftsgruppen spiegelte nicht
nahmelandes SOWI1eEe soz1lale Kontakte mıt deren tatsächliche Verteilung In den
der Mehrheitsbevölkerung hinzu die P tersuchten Ländern wider. Ungeachtet die-
ıtıven Effekte dieser Variablen sind In SCI einzelnen Kritikpunkte konnten Nier-

Natika FOroulan, Wiıe lange bleibt 111all eın Fremder? Über das Dilemma der Annäherung. Kurs-
buch ‚Fremd sein!  l“ Nr 1895, Hamburg 2016
Konstanze Jacob/ Frank Kalter, Intergenerational change ın relig10us Salience ONn ımmigrant
famıilies ın four kuropean countrI1es, 1: International Migration 51/3 2013), 35 -—56; ean de
002 Frank VUtH Tubergen, Ihe religlosity of children of iımmigrants and natıves ın England,
(Germany, and the Netherlands: the role of Darents an ın class, 1: kuropean 5Sociological
Keview 30/2 2014), 194-206
uud Koopmans, Does assımilation wWwOork? Sociocultural determinants of labour market Pal-
ti1ıcıpatıon of kuropean Muslims, 11 Journal of Ethnic an Migration Studies 4272 2016),
197-216
Vgl LaZ, Cdie Tageszeitung 2016): Koopmans fühlt sich angegriften. Artikel ın der Onlineaus-
gabe VO Online abrutbar: https://www.taz.de/Umstrittener-Berliner-Integrations-
forscher/15356729 | Abruf:|
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sche Bevölkerungsanteil auf gerade ein-

mal 6 %.26 Es ist also mehr als fraglich, ob 

es hierdurch zu drastischen gesellschaftli-

chen Veränderungen kommen wird. Be-

stehende Forschungsbefunde zeigen, dass 

muslimische Zuwanderer durchschnittlich 

sehr viel religiöser als die Gesamtbevölke-

rung sind, und dass die Religiosität im Ver-

gleich zu christlichen Migranten in der Ge-

nerationenfolge relativ stabil bleibt.27

3.1 Religiosität und 
Arbeitsmarktintegration

Befürchtungen, dass eine höhere Religio-

sität bei Muslimen sowie deutlich traditio-

nellere Werteinstellungen auch zu einer ge-

ringeren Teilhabe am Arbeitsmarkt führen, 

müssen jedoch relativiert werden. So hatte 

der Soziologe Ruud Koopmans basierend 

auf Daten aus dem Jahr 2010 kürzlich fest-

gestellt, dass die geringere Arbeitsmarkt-

beteiligung sowie höhere Arbeitslosig-

keit muslimischer Migranten in nicht un-

erheblicher Weise mit deren geringer „so-

ziokultureller Assimilation“ zusammen-

hängt.28 Koopmans zählte hier nicht nur 

die Beherrschung der Sprache des Auf-

nahmelandes sowie soziale Kontakte mit 

der Mehrheitsbevölkerung hinzu (die po-

sitiven Effekte dieser Variablen sind in 

26 Naika Foroutan, Wie lange bleibt man ein Fremder? Über das Dilemma der Annäherung. Kurs-
buch „Fremd sein!“, Nr. 185, Hamburg 2016.

27 Konstanze Jacob / Frank Kalter, Intergenerational change in religious salience among immigrant 
families in four European countries, in: International Migration 51/3 (2013), 38 – 56; Sean de 
Hoon / Frank van Tubergen, Th e religiosity of children of immigrants and natives in England, 
Germany, and the Netherlands: the role of parents and peers in class, in: European Sociological 
Review 30/2 (2014), 194 – 206.

28 Ruud Koopmans, Does assimilation work? Sociocultural determinants of labour market par-
ticipation of European Muslims, in: Journal of Ethnic and Migration Studies 42/2 (2016), 
197–216.

29 Vgl. taz, die Tageszeitung (2016): Koopmans fühlt sich angegriff en. Artikel in der Onlineaus-
gabe vom 10.11.2016. Online abrufb ar: https://www.taz.de/Umstrittener-Berliner-Integrations-
forscher/!5356729/ [Abruf: 17.11.2016].

der Forschung größtenteils unumstritten). 

Auch die Benutzung der Medien des Auf-

nahmelandes (etwa TV-Programme und 

das Lesen der Nachrichten) sowie die Ein-

stellungen der Befragten zu traditionel-

len Geschlechterrollen fielen für ihn unter 

diesen Begriff. Koopmans Studie hat in der 

Öffentlichkeit zu einer großen Kontroverse 

geführt, bei der ihm vor allem methodische 

Mängel vorgeworfen wurden und seine 

Verwendung des Begriffes „Assimilation“ 

kritisiert wurde.29 Insbesondere ist kritisch 

anzumerken, dass negative Effekte der Ar-

beitsmarktbeteiligung durch konservative 

Geschlechtervorstellungen nur bei Frauen 

nachzuweisen waren, während die Effekte 

bei Männern nicht existierten. (Frauen, die 

der Meinung waren, dass Männer eher die 

Rolle des Hauptverdieners erfüllen sollten, 

waren auch in einem geringeren Umfang 

selbst erwerbstätig.) Außerdem wurde eine 

Stichprobe von Muslimen in Europa unter-

sucht, die eine Verallgemeinerung der Er-

gebnisse nur schwer zulässt. Beispielswei-

se waren Muslime aus ökonomisch gerin-

ger entwickelten Herkunftsregionen über-

repräsentiert, und die Verteilung der eth-

nischen Herkunftsgruppen spiegelte nicht 

deren tatsächliche Verteilung in den un-

tersuchten Ländern wider. Ungeachtet die-

ser einzelnen Kritikpunkte konnten Unter-
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suchungen, die auf NEeUEIECN aten basler- ben sollte  L 1e8se erte sind vergleichbar
ten, die VO  b O0pmans gefundenen Ef- mıt deutschen Befragten. Allerdings St1m-

nicht bestätigen. KOeNIg el q].°0 TIen auch 71 %n der Aussage „Man sollte
tersuchten den Eiffekt der Häufigkeit des einen starken Führer aben, der sich nicht
Moscheebesuchs bei Muslimen DZw. der ein Parlament und ahlen küum-
Kirchgangshäufigkeit bei Christen auf die TIern muss“ (Deutsche efragte: 22 %)
Arbeitsmarktbeteiligung VO  b Migranten Des eıteren signalisiert die grofße ehr-
In Großbritannien, den Niederlanden und heit Zustimmung freien ahlen (96 %)>
Deutschlan: In ihrer Untersuchung fan- gleichen Rechten für Frauen wI1Ie für Man-
den S1€ keinerlei Effekte der Religiosität auf Ner (92 %)> Bürgerrechten (93 %) und der
die Arbeitsmarktbeteiligung bel Muslimen Unterstützung der Armen Urc die Re-
und lediglich eringe Hınwelse bei O- lerung (81%) Bemerkenswert ist auch,
ischen Zuwanderern In Großbritannien. dass 1Ur eine eringe Zustimmung der
DIe Autoren tellen fest (Übersetzung des Aussage besteht „Religionsführer bestim-
Autors) „Zusammenfassend zeigen unNnsere TIen letztlich die Auslegung der Gesetze“
Ergebnisse, dass die Teilnahme Religi- (13 %) In en abgefragten Bereichen sind

Neuankömmlinge weder daran hindert, die Geflüchteten In ihren Einstellungen der
Arbeit finden, och dass S1e S1€ In NI1-

eC3]

deutschen Bevölkerung näher als der Be-
schenökonomien zwingt. völkerung In ihren Herkuntftsländern. Zu-

sammenfassend lässt sich also feststellen,
Welche gesellschaftlichen ınstel- dass die Geflüchteten politische und SC
ungen en dıe Geflüchteten? ellschaftliche Einstellungen mitbringen,

die ihrem zukünftigen Leben In Deutsch-
Ungeachtet der {tmals umstrıttenen Rol- and sehr gul angepasst Sind.
le der eligion In Fragen der Integrati-

lassen sich jedoch auch tiefere Einbli- Identifikation mııt der Aufnahme-
cke In die gesellschaftlichen Einstellungen gesellscha und Staatsbürgerschaft
der NEeUu angekommenen Geflüchteten SC
wıinnen. In der bereits oben zıiıti1erten Be- E1n etzter Abschnitt soll der Frage gewid-
fragung der Geflüchteten ıIn Deutschland“* MmMetl werden, welche Art des Staatsbürger-
wurden auch die Themenbereiche politi- schaftsrechts die besten Integrationschan-
sche und gesellschaftliche Einstellungen CIM bletet. In diesem Zusammenhang wird
abgedeckt. Demnach zeigt sich, dass die oft das Argumentgeäußert, dassvon denZu-
Geflüchteten sich In ihren zentralen FE1IN- gewanderten „Loyalität eingefordert WECI -

stellungen 1Ur sehr wenI1g VO  u der Bevölke- den sollte  e  9 dass „Loyalität nicht eilbar
LUNS In Deutschlan: unterscheiden. 96 %n “  Se1 , dass IHNan sich bezüglich Se1iINer Staats-
der Befragten unterstutzen die Aussage, bürgerschaft letztlich 1Ur einer Staats-
dass 35  all ein demokratisches System ha- angehörigkeit bekennen könne. Dem ÄAr-

Matthias Koenig/ Mieke Maliepaard / Ayse Güveli, Religion IN 1LIEW immigrants labor market
ın estern kurope, 1n FEthnicities 16/2 2016), 2132535

41 Ebd., 229
Herbhert Brücker ul Flucht, Ankunft ın Deutschland un: ersie Schritte der Integration (S
Anm. 8)
Ile 1m Folgenden genannten Zahlen beziehen sich auf eb: 1114, Tabelle
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suchungen, die auf neueren Daten basier-

ten, die von Koopmans gefundenen Ef-

fekte nicht bestätigen. Koenig et al.30 un-

tersuchten den Effekt der Häufigkeit des 

Moscheebesuchs bei Muslimen bzw. der 

Kirchgangshäufigkeit bei Christen auf die 

Arbeitsmarktbeteiligung von Migranten 

in Großbritannien, den Niederlanden und 

Deutschland. In ihrer Untersuchung fan-

den sie keinerlei Effekte der Religiosität auf 

die Arbeitsmarktbeteiligung bei Muslimen 

und lediglich geringe Hinweise bei katho-

lischen Zuwanderern in Großbritannien. 

Die Autoren stellen fest (Übersetzung des 

Autors): „Zusammenfassend zeigen unsere 

Ergebnisse, dass die Teilnahme an Religi-

on Neuankömmlinge weder daran hindert, 

Arbeit zu finden, noch dass sie sie in Ni-

schenökonomien zwingt.“31 

3.2 Welche gesellschaftlichen Einstel-
lungen haben die Gefl üchteten?

Ungeachtet der oftmals umstrittenen Rol-

le der Religion in Fragen der Integrati-

on lassen sich jedoch auch tiefere Einbli-

cke in die gesellschaftlichen Einstellungen 

der neu angekommenen Geflüchteten ge-

winnen. In der bereits oben zitierten Be-

fragung der Geflüchteten in Deutschland32 

wurden auch die Themenbereiche politi-

sche und gesellschaftliche Einstellungen 

abgedeckt. Demnach zeigt sich, dass die 

Geflüchteten sich in ihren zentralen Ein-

stellungen nur sehr wenig von der Bevölke-

rung in Deutschland unterscheiden.33 96 % 

der Befragten unterstützen die Aussage, 

dass „man ein demokratisches System ha-

30 Matthias Koenig / Mieke Maliepaard / Ayse Güveli, Religion and new immigrants’ labor market 
entry in Western Europe, in: Ethnicities 16/2 (2016), 213 – 235.

31 Ebd., 229.
32 Herbert Brücker u. a., Flucht, Ankunft  in Deutschland und erste Schritte der Integration (s. 

Anm. 8).
33 Alle im Folgenden genannten Zahlen beziehen sich auf ebd., 1114, Tabelle 5.

ben sollte“. Diese Werte sind vergleichbar 

mit deutschen Befragten. Allerdings stim-

men auch 21 % der Aussage zu „Man sollte 

einen starken Führer haben, der sich nicht 

um ein Parlament und um Wahlen küm-

mern muss“ (Deutsche Befragte: 22 %). 

Des Weiteren signalisiert die große Mehr-

heit Zustimmung zu freien Wahlen (96 %), 

gleichen Rechten für Frauen wie für Män-

ner (92 %), Bürgerrechten (93 %) und der 

Unterstützung der Armen durch die Re-

gierung (81 %). Bemerkenswert ist auch, 

dass nur eine geringe Zustimmung zu der 

Aussage besteht „Religionsführer bestim-

men letztlich die Auslegung der Gesetze“ 

(13 %). In allen abgefragten Bereichen sind 

die Geflüchteten in ihren Einstellungen der 

deutschen Bevölkerung näher als der Be-

völkerung in ihren Herkunftsländern. Zu-

sammenfassend lässt sich also feststellen, 

dass die Geflüchteten politische und ge-

sellschaftliche Einstellungen mitbringen, 

die ihrem zukünftigen Leben in Deutsch-

land sehr gut angepasst sind.

3.3 Identifi kation mit der Aufnahme-
gesellschaft und Staatsbürgerschaft

Ein letzter Abschnitt soll der Frage gewid-

met werden, welche Art des Staatsbürger-

schaftsrechts die besten Integrationschan-

cen bietet. In diesem Zusammenhang wird 

oft das Argument geäußert, dass von den Zu-

gewanderten „Loyalität eingefordert wer-

den sollte“, dass „Loyalität nicht teilbar 

sei“, dass man sich bezüglich seiner Staats-

bürgerschaft letztlich nur zu einer Staats-

angehörigkeit bekennen könne. Dem Ar-
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gument, dass die Identifikation der Zuge- rische Befundlage jedoch recht eindeutig.
wanderten mıt der Aufnahmegesellschaft In einer Urzlıc veröffentlichten StuU-
sich dann rhöhen könnte, WEnnn gleichzei- die gingen die Soziologin Claudia 1e
t1g auch eine Anerkennung der Zugewan- und ollegen der Frage nach,
derten Urc. die Aufnahmegesellschaft CI - sich die Identifikationsprozesse der tur-
OlgL, wird €1 selten Aufmerksamkei kischen und polnischen Migranten In
geschenkt. In dieser Hinsicht ist die emMpIL- Deutschlan: 1mM Zeitverlauf drastisch

unterscheiden.“ Während türkische M1-
granten unmittelbar ach dem Uzug ach
Deutschlan: eine höhere IdentifikationWeiterführende Lıteratur:
mıt Deutschlan: ÜAufßern als polnische M1-Friedrich Heckmann, Integration VO  b M1-

granten: Einwanderung und CUuU«eCc al1l0- graniten, nımmt die Identifikation für die-
1mM Zeitverlauf drastisch ab, während S1€nenbildung, Wiesbaden

für die polnischen Migranten kontinuier-1e8es Buch biletet eine aktuelle, gul les-
ich zunımmt. DIe Autoren erklären diesenbare und umfangreiche Einführung ıIn das
Befund dadurch, dass türkische MigrantenThementfeld Integration und Migration.

Dabei werden alle relevanten Teilbereiche 1mM Zeitverlauf mehr Diskriminierung CI -

der Integration abgedeckt und auch kon- fahren und auf auer 1mM Alltag mıt einer
Nichtanerkennung ihrer erte konfron-krete integrationspolitische Mafßnahmen

diskutiert. 1er Sind. Bel den polnischen Zuwande-
Tern nehmen Diskriminierungserfahrun-AÄnnette Treibel, Migration In modernen

Gesellschaften Oozlale Folgen VO  b FE1IN- SCH mıt der eit jedoch aD ueaten

wanderung, Gastarbeit und Flucht, Weılin- ZUFK W8,hl‘g€l'lOl’l’ll'l’l€l'l€l’l Diskriminierung In

heim ”201 Deutschlan: zeigen, dass Menschen mıt

TEe1IDels Buch ist ein Grundlagentext In türkischem Migrationshintergrund sowohl
In der ersten als auch In der zweıten (Jene-diesem Thementeld und jefert VOLF em

einen theoretischen Zugang den ratiıon sehr viel äufiger VO  u wahrgenom-
gängigsten Integrationstheorien. Benachteiligung aufgrun ihrer

erkun berichten, als andere Migranten-KTaus Bade Pieter MMer LeoO {_-
C(ÄSSCH Jochen Oltmer (Hg.) Enzyklopädie SIUPPCN. So geben 18 % der Türkeistäm-

migen In der ersten (Jeneration und 71 %nMigration In Europa, Vom Jahrhundert
In der zwelıten (Jeneration häufig be-bis ZUFK ( egenwart, Paderborn

1e8es Standardwerk ZUFK Migrationsge- nachteiligt werden. In den anderen be-
fragten Gruppen gaben lediglich zwischenschichte ıIn Europa behandelt das Themen-

feld In SaNzZeCI Breıte VO  b der Neuzeıt bis 3.9% und %n häufig pfer VO  u Diskri-
minlierung se1n.”ZUFK Gegenwart. Sehr detailliert, sehr CIHND-

fehlenswert Es zeigt sich allerdings, dass der Staat
ein wichtiges Instrument besitzt,

Claudia Diehl/ Marion Fischer-Neumann / Peter Mühlau, Between ethnic Opt1ons IN ethnic
boundaries Kecent Polish and Turkish migrants identification ıth Germany, 1: Ethnicities
16/2 2016), 226 — 260)
Statistisches Bundesamt, Datenreport 2016 E1ın Sozlalbericht für die Bundesrepublik Deutsch-
land, Bonn 2016, 243, Tabelle
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gument, dass die Identifikation der Zuge-

wanderten mit der Aufnahmegesellschaft 

sich dann erhöhen könnte, wenn gleichzei-

tig auch eine Anerkennung der Zugewan-

derten durch die Aufnahmegesellschaft er-

folgt, wird dabei selten Aufmerksamkeit 

geschenkt. In dieser Hinsicht ist die empi-

rische Befundlage jedoch recht eindeutig.

In einer kürzlich veröffentlichten Stu-

die gingen die Soziologin Claudia Diehl 

und Kollegen der Frage nach, weswegen 

sich die Identifikationsprozesse der tür-

kischen und polnischen Migranten in 

Deutschland im Zeitverlauf so drastisch 

unterscheiden.34 Während türkische Mi-

granten unmittelbar nach dem Zuzug nach 

Deutschland eine höhere Identifikation 

mit Deutschland äußern als polnische Mi-

granten, nimmt die Identifikation für die-

se im Zeitverlauf drastisch ab, während sie 

für die polnischen Migranten kontinuier-

lich zunimmt. Die Autoren erklären diesen 

Befund dadurch, dass türkische Migranten 

im Zeitverlauf mehr Diskriminierung er-

fahren und auf Dauer im Alltag mit einer 

Nichtanerkennung ihrer Werte konfron-

tiert sind. Bei den polnischen Zuwande-

rern nehmen Diskriminierungserfahrun-

gen mit der Zeit jedoch ab. Aktuelle Daten 

zur wahrgenommenen Diskriminierung in 

Deutschland zeigen, dass Menschen mit 

türkischem Migrationshintergrund sowohl 

in der ersten als auch in der zweiten Gene-

ration sehr viel häufiger von wahrgenom-

mener Benachteiligung aufgrund ihrer 

Herkunft berichten, als andere Migranten-

gruppen. So geben 18 % der Türkeistäm-

migen in der ersten Generation und 21 % 

in der zweiten Generation an, häufig be-

nachteiligt zu werden. In den anderen be-

fragten Gruppen gaben lediglich zwischen 

3 % und 8 % an, häufig Opfer von Diskri-

minierung zu sein.35 

Es zeigt sich allerdings, dass der Staat 

ein wichtiges Instrument besitzt, um so-

34 Claudia Diehl / Marion Fischer-Neumann / Peter Mühlau, Between ethnic options and ethnic 
boundaries – Recent Polish and Turkish migrants’ identifi cation with Germany, in: Ethnicities 
16/2 (2016), 236 – 260.

35 Statistisches Bundesamt, Datenreport 2016. Ein Sozialbericht für die Bundesrepublik Deutsch-
land, Bonn 2016, 243, Tabelle 6.
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Weiterführende Literatur:

Friedrich Heckmann, Integration von Mi-

granten: Einwanderung und neue Natio-

nenbildung, Wiesbaden 2015.

Dieses Buch bietet eine aktuelle, gut les-

bare und umfangreiche Einführung in das 

Themenfeld Integration und Migration. 

Dabei werden alle relevanten Teilbereiche 

der Integration abgedeckt und auch kon-

krete integrationspolitische Maßnahmen 

diskutiert.

Annette Treibel, Migration in modernen 

Gesellschaften: Soziale Folgen von Ein-

wanderung, Gastarbeit und Flucht, Wein-

heim 52011.

Treibels Buch ist ein Grundlagentext in 

diesem Themenfeld und liefert vor allem 

einen guten theoretischen Zugang zu den 

gängigsten Integrationstheorien.

Klaus J. Bade / Pieter C. Emmer / Leo Lu-

cassen / Jochen Oltmer (Hg.), Enzyklopädie 

Migration in Europa. Vom 17. Jahrhundert 

bis zur Gegenwart, Paderborn 32007.

Dieses Standardwerk zur Migrationsge-

schichte in Europa behandelt das Themen-

feld in ganzer Breite von der Neuzeit bis 

zur Gegenwart. Sehr detailliert, sehr emp-

fehlenswert.
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ohl die Identifikation der ugewander- CIM mitbringen. Auch Gathmann und Kel-
ler  57 können nachweisen, dass ersonen,ten mıt der Aufnahmegesellschaft als auch

deren ökonomische und sOz10-kulturel- die sich einbürgern lassen, spater besse-
le Integration ördern. Es handelt sich Arbeitsmarktchancen en und mehr
hierbei den erleichterten Zugang ZU. verdienen. Dabei zeigen die Autoren auch,
Erwerb der Staatsbürgerschaft und €1 dass insbesondere Frauen, armere Migran-
explizit auch die Ermöglichung einer dOPp- tengruppen und NEeUu ZUSCZOHECNEC Migran-
pelten Staatsbürgerschaft. Es gibt ohl 1Ur ten hiervon überdurchschnittlich profitie-
wenige integrationspolitische Instrumen- Ten

/weltens: DIe Reform des Staatsbür-t 3 deren Effekte annährend besser eMpI1-
risch erforscht und belegt worden Sind. Im gerschaftsrechtes 1mM Jahr 2000 führte
Zuge der Reform des deutschen Staatsan- einer höheren Schulbeteiligung VO  b Zu-

wandererkindern.“ Dabei rhöhte sichgehörigkeitsgesetzes 1mM Jahr 2000 wurde In
Deutschlan: geborenen ersonen mıt aUS- ohl die Teilnahme der frühkindlichen
ländischer Staatsangehörigkeit die MÖg- Bildung als auch die Teilnahme der Se-

kundarstufe1C.  el egeben, sich einbürgern lassen,
der Bedingung, dass mindestens ein Drıittens alnm  er und Kollegen”®

Elternteil se1t mindestens acht Jahren SE1- finden, dass der Erwerb der Staatsbürger-
Hen gewöhnlichen Aufenthalt In Deutsch- SC die politische Integration der Inge-
and hatte und einen unbefifristeten Aufent- bürgerten nachhaltig verbessert. Es rhöhen
haltstitel besitzt. 1ne 1e1739. VO  u tudien sich hierdurch die politische Beteiligung,
hat explizit die Effekte dieser Reform de- das politische Wissen und die Wahrneh-
tailliert untersucht. DIe Ergebnisse lassen IUUNg, durch politische Beteiligung Einfluss
sich WIE Olg zusammen(fassen. nehmen können. Dabei machten sich die

Erstens Der Erwerb der Staatsbürger- Autoren ein natürliches Experiment In den
schaft erhöht den erzielten Lohn iıne StuU- unterschiedlichen Kantonen der chweiz
die VO  b Steinhardt*® belegt dieses rgebnis Zzunutze. Auch hier kann wilederum-
Urc. die Betrachtung VO  b Längschnittda- schlossen werden, dass die Effekte edig-
ten. Dabei konnten statistisch SOSCHANT- ich dadurch zustande kommen, dass dieje-

„Selbstselektionseffekte” herausgerech- nıgen ersonen, die sich für eine inbürge-
nel werden. Es kann also ausgeschlossen Lunhg entscheiden, VO  b vornherein politisch
werden, dass sich lediglich diejenigen Per- interesslierter Sincdl. Demnach sind alle beob-

auf die Einbürgerung bewerben, die achteten Effekte ursächlich dem Erwerb der
VO  b vornherein bessere Arbeitsmarktchan- Staatsbürgerschaft zuzurechnen.

Max-Friedrich Steinhardt, Does citizenship matter® Ihe ECONOMIC impact of naturalizations ın
Germany, 1n Labour ECcOoNnOoMI1CSs 2012), X] 3823
Christina Gathmann / Nicolas Keller, RKeturns Citizenship‘ Evidence from Germany’s Kecent
Immigration Reforms CESifo Working aper NO 4738), München 2014
Christina Felfe / Judith Saurer, ranting Birthright Citizenship Door UÜpener for Immigrant
Childrens Educational Partiıcıpation and SUCCESS* CESifo Working aper NO 4959), München
2014
Jens Hainmueller / Dominik Hangartner / Giuseppe Pietrantuono, Naturalization Osters the long-
term political integration of ımmigrants, 1: Proceedings of the National Academy of Sclences
112/41 2015), 12651—-12656
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wohl die Identifikation der Zugewander-

ten mit der Aufnahmegesellschaft als auch 

deren ökonomische und sozio-kulturel-

le Integration zu fördern. Es handelt sich 

hierbei um den erleichterten Zugang zum 

Erwerb der Staatsbürgerschaft und dabei 

explizit auch die Ermöglichung einer dop-

pelten Staatsbürgerschaft. Es gibt wohl nur 

wenige integrationspolitische Instrumen-

te, deren Effekte annährend besser empi-

risch erforscht und belegt worden sind. Im 

Zuge der Reform des deutschen Staatsan-

gehörigkeitsgesetzes im Jahr 2000 wurde in 

Deutschland geborenen Personen mit aus-

ländischer Staatsangehörigkeit die Mög-

lichkeit gegeben, sich einbürgern zu lassen, 

unter der Bedingung, dass mindestens ein 

Elternteil seit mindestens acht Jahren sei-

nen gewöhnlichen Aufenthalt in Deutsch-

land hatte und einen unbefristeten Aufent-

haltstitel besitzt. Eine Vielzahl von Studien 

hat explizit die Effekte dieser Reform de-

tailliert untersucht. Die Ergebnisse lassen 

sich wie folgt zusammenfassen.

Erstens: Der Erwerb der Staatsbürger-

schaft erhöht den erzielten Lohn. Eine Stu-

die von Steinhardt36 belegt dieses Ergebnis 

durch die Betrachtung von Längschnittda-

ten. Dabei konnten statistisch sogenann-

te „Selbstselektionseffekte“ herausgerech-

net werden. Es kann also ausgeschlossen 

werden, dass sich lediglich diejenigen Per-

sonen auf die Einbürgerung bewerben, die 

von vornherein bessere Arbeitsmarktchan-

cen mitbringen. Auch Gathmann und Kel-

ler37 können nachweisen, dass Personen, 

die sich einbürgern lassen, später besse-

re Arbeitsmarktchancen haben und mehr 

verdienen. Dabei zeigen die Autoren auch, 

dass insbesondere Frauen, ärmere Migran-

tengruppen und neu zugezogene Migran-

ten hiervon überdurchschnittlich profitie-

ren.

Zweitens: Die Reform des Staatsbür-

gerschaftsrechtes im Jahr 2000 führte zu 

einer höheren Schulbeteiligung von Zu-

wandererkindern.38 Dabei erhöhte sich so-

wohl die Teilnahme an der frühkindlichen 

Bildung als auch die Teilnahme an der Se-

kundarstufe.

Drittens: Hainmüller und Kollegen39 

finden, dass der Erwerb der Staatsbürger-

schaft die politische Integration der Einge-

bürgerten nachhaltig verbessert. Es erhöhen 

sich hierdurch die politische Beteiligung, 

das politische Wissen und die Wahrneh-

mung, durch politische Beteiligung Einfluss 

nehmen zu können. Dabei machten sich die 

Autoren ein natürliches Experiment in den 

unterschiedlichen Kantonen der Schweiz 

zunutze. Auch hier kann wiederum ausge-

schlossen werden, dass die Effekte ledig-

lich dadurch zustande kommen, dass dieje-

nigen Personen, die sich für eine Einbürge-

rung entscheiden, von vornherein politisch 

interessierter sind. Demnach sind alle beob-

achteten Effekte ursächlich dem Erwerb der 

Staatsbürgerschaft zuzurechnen.

36 Max-Friedrich Steinhardt, Does citizenship matter? Th e economic impact of naturalizations in 
Germany, in: Labour Economics 19 (2012), 813 – 823.

37 Christina Gathmann / Nicolas Keller, Returns to Citizenship? Evidence from Germany’s Recent 
Immigration Reforms (CESifo Working Paper No. 4738), München 2014.

38 Christina Felfe / Judith Saurer, Granting Birthright Citizenship – A Door Opener for Immigrant 
Children’s Educational Participation and Success? (CESifo Working Paper No. 4959), München 
2014.

39 Jens Hainmueller / Dominik Hangartner / Giuseppe Pietrantuono, Naturalization fosters the long-
term political integration of immigrants, in: Proceedings of the National Academy of Sciences 
112/41 (2015), 12651–12656.
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Viertens: Schlenker40 kann anhand von 

Daten aus der Schweiz nachweisen, dass 

die doppelte Staatsbürgerschaft nicht die 

Loyalität senkt, sondern ganz im Gegen-

teil, es erhöht die Loyalität mit der Aufnah-

megesellschaft. Die Resultate zeigen, dass 

Personen mit doppelter Staatsbürgerschaft 

sich auch stärker im Rahmen ihrer Bür-

gerpflichten engagieren als solche Perso-

nen, die lediglich eine einfache Staatsbür-

gerschaft besitzen. Schlenker findet zudem 

keinen Trade-off zwischen den Loyalitä-

ten der Herkunfts- und Aufnahmegesell-

schaft. Diese verstärken sich eher gegen-

seitig. Dementsprechend verlieren Staaten, 

die eine doppelte Staatsbürgerschaft erlau-

ben, hierdurch auch nichts.

4 Zusammenfassung und Fazit

Der vorliegende Artikel sollte Material lie-

fern, um eine faktenbasierte Auseinan-

dersetzung mit Kritikern der derzeitigen 

Flüchtlingspolitik zu ermöglichen. An-

gesichts der Datenlage, welche die empi-

rische Integrationsforschung in den letz-

ten Jahren zu Tage gebracht hat, scheint 

jeglicher Alarmismus in der derzeiti-

gen Situation verfehlt. Es ist sicherlich 

wahr, dass die Integration der Geflüchte-

ten eine große politische und gesellschaft-

liche Herausforderung darstellt. Es ist je-

doch bei weitem keine krisenhafte Situati-

on, die historisch ihresgleichen sucht. Mo-

derne Einwanderungsgesellschaften ha-

ben jahrelange Erfahrung in der Integra-

tion von Zuwanderern gesammelt, der 

Kenntnisstand zur Förderung der Arbeits-

marktintegration ist hoch. In der derzeiti-

gen wirtschaftlich positiven Situation ste-

hen die Chancen auf eine gelingende Inte-

gration sehr gut. Zudem belegen die Da-

ten, dass die Geflüchteten einen adäqua-

ten Bildungsstand mitbringen, hohe Bil-

dungs- und Arbeitsaspirationen haben 

und politische und gesellschaftliche Ein-

stellungen vertreten, die sich von der deut-

schen Bevölkerung kaum unterscheiden. 

Die Bringschuld gelingender Integration 

kann jedoch nicht ausschließlich auf Sei-

ten der Geflüchteten verortet werden. Das 

dauerhafte Gefühl, gesellschaftlich nicht 

akzeptiert zu werden und systematischer 

Diskriminierung ausgesetzt zu sein, führt 

bei vielen Migranten zu sinkender Iden-

tifikation mit der Aufnahmegesellschaft. 

Neben einer aktiven zivilgesellschaftli-

chen Arbeit, welche sich zum Beispiel in 

großem ehrenamtlichen Engagement in 

der Flüchtlingsarbeit äußert, gibt es ein 

breites integrationspolitisches Instrumen-

tarium, um die Integration auch langfris-

tig zu fördern. Eines dieser Instrumen-

te stellt ein liberales Staatsbürgerschafts-

recht dar, welches in der Vergangenheit zu 

erfolgreichen Integrationsleistungen und 

einer erhöhten gesellschaftlichen Teilha-

be geführt hat. Eine ernsthafte Gefahr für 

den gesellschaftlichen Zusammenhalt geht 

jedoch von rechtspopulistischen Strömun-

gen aus, die sich zunehmend rationalen 

Argumenten entziehen. Angesichts dieser 

Situation stellt sich weniger die Frage, ob 

wir es schaffen, die Geflüchteten zu inte-

grieren, sondern vielmehr, ob wir es schaf-

fen, diejenigen zu integrieren, die sich der-

zeit einer rationalen, faktenbasierten De-

batte entziehen wollen.

Der Autor: Tim Müller ist Soziologe und 

wissenschaftlicher Mitarbeiter am Berliner 

40 Andrea Schlenker, Divided loyalty? Identifi cation and political participation of dual citizens in 
Switzerland, in: European Political Science Review 1 (2015), 1– 30.
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